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DÜSSELDORF Unabhängi-
geVerlagesehensichdurch
Monopolisierungen auf
dem Buchmarkt und Aus-
schluss aus demSortiment
vieler Buchhandlungen in
ihrerExistenzbedroht.Da-
durch sei auch die Vielfalt
der Verlags- und Literatur-
szene bedroht, heißt es in
einer gestern veröffent-
lichten „Düsseldorfer Er-
klärung“. Mehr als 60 un-
abhängige Verleger aus
ganz Deutschland hatten
die Erklärung nach einer
Tagung auf Einladung der
Kunststiftung NRW verab-
schiedet. dpa

BERLIN Pop-Sängerin Ky-
lie Minogue (49) wird im
März im international be-
kannten Berliner Club
Berghain auftreten. Das
Konzert sei für den 20.
März geplant, sagte der
Veranstalter gestern. Die
Australierin stellt inBerlin
ihr neues Album „Golden“
vor, das am 6. April er-
scheint. Es ist das mittler-
weile vierzehnte Album
der Sängerin. dpa

BERLIN Mit seinen bunt
gemixtenBildwelten präg-
te EduardoPaolozzi (1924
bis 2005) maßgeblich die
britische Pop-Art. Unter
dem Titel „Lots of Pictu-
res – Lots of Fun“ stellt die
Berlinische Galerie den in
Edinburgh geborenen
Bildhauer und Grafiker
von heute an in einer Aus-
stellung (9. Februar bis 28.
Mai) vor. dpa

Der Hamburger Grafiker WolfgangWerkmeister hat nach über fünf Jahrzehnten einen radikalenWechsel in seiner Kunst vollzogen

HAMBURG Sie istweg.Undsie
hat eine große Lücke hinter-
lassen.WolfgangWerkmeister
schaut dorthin, wo bis vor we-
nigen Tagen noch seine alte
Druckpresse stand. Ein Tep-
pich bedeckt die Stelle. „Sie
fehlt mir, das ist doch klar“,
sagtWerkmeister.
Über 50 Jahre hat er sein

Heimmit einer odermehreren
Druckpressen geteilt, auf ih-
nen sind seine typischen
schwarz-weißen Radierungen
entstanden. Werkmeister hat
die Platten hergestellt, die Far-
be aufgetragen und dann jedes
einzelne Blatt unter großer
Kraftanstrengung durch die
Presse gedreht. „Das ist kör-
perlichsehranstrengend.Heu-
te kann ich das leider nicht
mehr“, sagt der 76-Jährige, der
in Hamburg unweit der Elbe
lebt. Seine kleine Werkstatt-
Wohnung in Altona hat er da-
malsvorallemnacheinemKri-
terium ausgesucht – esmusste
eine Möglichkeit geben, die
tonnenschwere Druckpresse
in die Räume zu schaffen.
Werkmeister blickt, während
er das erzählt, zur großen,
zweiflügeligen Glastür, durch
die die Maschine einst einge-
zogen ist – und vor kurzem
wieder aus.
Es ist wohl keine Übertrei-

bung, wenn man behauptet,
dassdieserMann fürdieKunst
lebt.Undauchinihr.DerGroß-
teil seiner Wohnung ist voll-
gestelltmit Staffeleien,Grafik-
schränken, Antiquitäten und
Regalen für die zahlreichen
Bilder, die er im Laufe der Zeit
gesammelt hat.
Die Wände hängen voll mit

japanischer Kunst, auf dem
einzigen Sofa stehen mehrere
Gitarren. Das Gitarrenspiel ist
eine seiner großen Leiden-
schaften,erbetreibtesmitgro-
ßer Disziplin. Werkmeister
drücktesetwasandersaus:„So

lange man sich für Dinge rich-
tig begeistern kann, schläft
manauchnichtein.“DerMann
mitdemweißenHaarundwei-
ßen Bart, der nur schwer still-
sitzen kann, ist außerdempas-
sionierter Angler und – vor al-
lem– immernocheinVollblut-
künstler.Obwohlerdiezentra-
le, die prägende berufliche
Phase in seinem Leben abge-
schlossen hat.
Wolfgang Werkmeister ist

ein Chronist der norddeut-
schen Landschaften, in seiner
ganz eigenen Bildsprache.
Über 800 Motive hat er über
die Jahrzehnte in seinen
schwarz-weißen Radierungen
festgehalten. Dabei hat er im-
mer die Flächigkeit und die
grafischen Achsen in den Vor-
dergrund gestellt. Ein Aus-
druck, der seine Arbeiten un-
verwechselbar gemacht hat.
Dieses Kapitel ist nun vorbei.
„Ich muss ehrlich zu mir sein:
Das, was jetzt noch von mir
kommt, wird bestimmt nicht

besser, als das, was ich früher
gemacht habe.“ Früher um-
fasst auch die Zeit zwischen
den 1960er- und 1980er-Jah-
ren: „Die große Zeit dieser al-
ten Technik. Grafiken drucken
war damals wie Geldscheine
drucken.“ Eine erfolgreiche
Zeit, finanziell und künstle-
risch, über die er gern spricht.
Damals hatWerkmeister seine
Bildsprache entwickelt. „Ich
fand das Malen in Farbe nie
wirklich interessant,weil diese

Bilder schnell lieblich werden
können. InSchwarz-Weißaber
entwickeln viele Dinge einen
anderen Reiz.“
Mit dem Fortgang der

Druckpresse aber ist die Farbe
in seine Arbeiten zurückge-
kehrt. Werkmeister hat das
Malen doch noch für sich ent-
deckt, mit Ölfarben und mit
Stiften.„DieArbeitandenGra-
fiken war wie eine Sucht, ich
brauchte eine Kompensation,
um loszukommen.“

Unzählige Bilder vom Dra-
chenfest in St. Peter-Ording
sind dabei entstanden, außer-
dem Skizzen von öffentlichen
Plätzen, bei denen meist der
Mensch imVordergrund steht.
UndWerkmeister malt, wie er
meistensgearbeitethat:mitei-
ner gewissen Besessenheit.
Sein Ziel: Er will besser wer-

den. Und er will sich selbst be-
weisen,dassFarbendochihren
Reiz haben. „Der Wunsch,
beim Malen über das Mittel-
maß hinauszukommen, ist ein
Antrieb“, sagt er. Wo steht er
derzeit? „Nochnichtda,wo ich
hinwill. Aber ich habe ja noch
Zeit.“ Sein Leben für die farbi-
ge Kunst hat ja gerade erst be-
gonnen. Martin Schulte

Ausstellungen: Werkmeisters Ölbil-
der und Zeichnungen sind vom 11.
Februar (Eröffnung um 11 Uhr) bis
15.März inderGalerieLüth,Altendor-
fer Straße 21, Schobüll zu sehen. Das
Eutiner Ostholstein-Museum zeigt
vom17.Maibis18.August „DieKunst
der Radierung – 50 Jahre Druckgrafik
vonWolfgangWerkmeister“ .

Atelier und Lebensraum:WolfgangWerkmeister in seiner Hamburger Wohnung. SCHULTE

Farbige Skizzen: Ein neues Thema inWerkmeisters Arbeit. HFR

FLENSBURG Ein Abend der
Raritäten beim 4. Saisonkon-
zert des Schleswig-Holsteini-
schen Sinfonieorchesters:
LeonardBernstein istdemge-
meinen Konzertbesucher
zwar bekannt, sein „Diverti-
mento for Orchestra“ von
1980 wohl weniger.
Es ist eine Serie von acht

kurzen Kompositionen voll
zündender Melodien und
Tanzrhythmen, die nicht nur
inihrenTitelneinenmultikul-
turellen Stilmix von Mazurka
über Samba bis zum Blues
vereinen. Im Finale lassen es
die Musiker und ihr Dirigent
Peter Sommerer ordentlich
krachen und schaffen so
gleich mit ihrem ersten Pro-
grammpunkt gute Stimmung
im leider etwas spärlich be-
suchten Deutschen Haus in
Flensburg.
Auch das nächste Stück hat

diesen reizvollen eklektizisti-
schen Zug: Das Konzert für
Trompete und Orchester
„Nobody knows de Trouble I

see“ verbindet das berühmte
Spiritual mit Zwölftonmusik
und Versatzstücken eines
kraftvollen Bigband-Swing.
Zimmermann schrieb sein
Werk 1954 aus Solidarität zur
afroamerikanischen Bürger-
rechtsbewegung in den USA.
TrompeterJonathanMüller

vom Gewandhausorchester
in Leipzig setzt seinen Part
mit großer klanglicher Band-
breite und Gestaltungskraft
um.Er kanndieMelodiewun-
derbar einfühlsam spielen,
zeigtsichaberauchindenvie-
len heiklen Variationen und
Abschweifungen sicher. Das
Orchester, angereichert mit
vier Saxofonen, Klavier und
Hammondorgel, begleitetmit
filigraner Klangvielfalt und
beiBedarfauchmitsattenBlä-
sersounds – so dass man sich
mitunter auch ein wenig an
Freejazz erinnert fühlt.
Eine gelungene Interpreta-

tion, die einmal mehr zeigt:
Bernd Alois Zimmermann
wird heutzutage eigentlich

viel zu selten gespielt. Mögli-
cherweise noch nie gespielt
wurde zumindest im Deut-
schenHausMusikdesNorwe-
gers Johan Halvorsen (1864-
1935).
Dabei gilt er in seiner Hei-

mat neben dem 20 Jahre älte-
ren EdvardGrieg als einer der
ganz Großen. Seine Sinfonie
Nr.3von1929isthochroman-
tisch im besten Sinne, lässt
Anklänge bei Rachmaninov
wie Wagner hören, entfaltet
dabei aber eine eigene Melo-
dik und verlangt einen kräfti-
gen sinfonischen Atem. Den
hat man beim Landessinfo-
nieorchester.
Undsogelingt einzwischen

introvertierter Ruhe, vorsich-
tigem Tanzimpuls und dra-
matischen Aufschwüngen
changierender Eingangssatz,
gefolgt von einem glutvollen
Andante und einem Finale,
dasmit seinerkraftvollenFar-
bigkeit das Publikum begeis-
tert. Tolle Musik!

Christoph Kalies

BERLIN Die geplante große
Koalition will nach den Wor-
tenderamtierendenundwohl
auch künftigen Kulturstaats-
ministerin Monika Grütters
(Foto) die Kulturpolitik neu
ausrichten. Mu-
seen, Theater
und Initiativen
sollen auch in
der Region stär-
ker gefördert,
kulturelle Ange-
bote leichter zugänglich wer-
den. Sogar ein Einstieg in den
kostenfreien Eintritt zu wich-
tigen Kultureinrichtungen ist
geplant.
AuchdieAuswärtigeKultur-

und Bildungspolitik soll aus-
gebaut werden. „Wir denken,
dass Kultur eine große Bedeu-
tung als Brückenbauerin in ei-
ner zunehmend heterogenen
Gesellschaft hat“, sagte die
56-jährige CDU-Politikerin
gestern. Grütters war in dem
wochenlangen Ringen um ei-

nenKoalitionsvertragdieVer-
antwortliche der CDU für die
Kulturpolitik. In dem Papier
sprechen sich die möglichen
Regierungspartner für einen
„kooperativen Kulturfödera-
lismus“ aus. „Der Bund wird
nicht an die Stelle von Län-
dern und Kommunen treten,
abererwirdnochnachhaltiger
die Kulturarbeit in den Regio-
nen mit einem neuen Pro-
gramm unterstützen“, kün-
digte Grütters an.
Zur besseren Abstimmung

soll das zweimal jährlich statt-
findende Spitzengespräch
zwischen Bund, Ländern und
Kommunen ausgebaut und
weiterentwickelt werden.
„Auf dieseWeise bekennt sich
derBundzu seiner kulturpoli-
tischen Verantwortung, um
die zur Verfügung stehenden
Bundesmittel noch gezielter
einzusetzen“, soGrütters. Die
Kulturhoheit liege aberweiter
bei den Ländern. dpa

LEIPZIG ImRennenumden
Preis der Leipziger Buch-
messe ist in diesem Jahr
auch ein Debütroman. Die
Jury nominierte das Erst-
lingswerk „Wie hoch die
Wasser steigen“ von Anja
Kampmann. Zudem steht
mit„DieGrüneGrenze“von
Isabel Fargo Cole ein politi-
scher Roman über das Le-
ben amRande der DDR auf
der gestern veröffentlichten
Shortlist. Ins Rennen um
den Buchpreis in der Kate-
gorie Belletristik gehen au-
ßerdemEsther Kinskymit
„Hain“, Georg Kleinmit
„Miakro“ sowieMatthias
Senkelmit„DunkleZahlen“.
Der Preis der Leipziger
Buchmesse wird in den Ka-
tegorien Belletristik, Sach-
buch/Essayistik undÜber-
setzung vergeben. Er istmit
insgesamt 60000 Euro do-
tiert.DiePreisträgerwerden
am 15.März auf der Leipzi-
gerBuchmessegekürt. dpa
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